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Rigaische Stadt -BMtt.

Den 5. Januar 1327,

-



Die, durch das Ableben des^ v^rt&gt;Wstj:e;^)M 7

Präses im hiesigen Rache Barclay ye Touy's tr-^

ledigten, Stellen sind am 2g. Decbn.vor.I. in det ^

Art besetzt worden, daß der Herr Ov^r^Weddeherr^'

u n dR a t h s h e r rI .G . H i e l b i g z u m B « r a 

sier, und der Herr Ober-Waisenherr, Burgemeister

u n d R i t t e r I .I . R o l s s e n n z u m W o r t f ü h r e n 

den erwählt und bestätigt worden.

Barclay's Beerdigung.

Ein eingesandter Brief an einen Freund/ statt eines

Nekrologs/ (um welchen derHrSgb. der Stadtbl. den

Einsender gebeten hatte.)



Die Trauer einer ganzen Stadt, wie Riga, über

den Verlust ihres ersten Vurgcmeisters A u g u s t

Wilhelm Barclay oe Tolly, dieTheilnahme

von Lausenden, die den Leichenzug desselben am

26. Decbr. aus den Straßen der Vorstadt und

Stadt erwarteten, zog auch mich zum Hause des

Verstorbenen, von wo aus die Bestattung gesche

hen sollte. Sie.wissen, Theuerster! ich mag mich

gern, bei öffentlichen Gelegenheiten, unter Bolkshaufen mischen, um Urtheile, die kein Eigennutz

keine Furcht berechnend gemodelt hat, zu hören,

eingedenk des alten: vox xoxuli, vox vei;*) be

sonders gern thue ich dieß bei Leichenzügen, wel

che eine allgemeine Theilnahme erregen: indem mir

dann noch die alten Todten-Gerichte der Aegypter

vorschweben; und wiederum besonders gern that

ich es hier, weil ich so viel vom Mittelstande un

ter den Volksmassen entdeckte, und in so vielen,

*) Stimme deS Volkes ist Gottesstimme.
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vielen Gesichtern nicht die herumirrenden Augen

der bloßen Neugier, sondern die ernste Miene der

Wehmuch sah. Ich muß gestehen: mein Herz wä

re hierdurch schon für den Todten gestimmt wor

den, hätte ich auch nicht schon in mehren AbendZirkeln ihn als Staatsbürger und obrigkeitlichen

Mann, als Menschen und Familien-Vater rühm

lichst schildern gehört, hätte ich auch nicht gewußt,

daß die beiden vorzüglichsten Gesellschaften der

Stadt, die der Müsse und Euphonie, jene den

Tag nach dem Tode des Betrauerten, diese an

dem Beerdigungstage desselben freiwillig, aus rech

tem Herzens-Antrieb, ihre Tanz-Versammlungen

ausgesetzt hatten.

Verwundert war ich indessen, daß ein so all

gemein gefeierter Greis seiner Standeswürde

nicht vom Rathhause beerdigt würde. Ich fragte

einen Nebenmann, ob er mir darüber Auskunft

geben könnte. Er antwortete: "allerdings war es

der Wunsch unsrer lieben Stadt-Obrigkeit, daß

die Beerdigung vom Rathhause aus geschehen möch

te; dann hätten jedoch die Weisnachtsbuden, die

Sie dort vor dem Rathhause sehen, abgebrochen,

und nachher wieder aufgesetzt werben müssen. Wie .

viele Kosten und wie viel Verkümmerniß ihrer Ein

nahme für die armen Buden-Inhaber! Daher

hat die Familie mit der Aeußerung, der Verewigte

sei ja immer so anspruchslos gewesen, eine einfachereArt der Beerdigung werde ihn mehr in sei

nem Sinne und Geiste ehren, jene Ehre abgelehnt."

— Das gefiel mir, zumal da die Kosten der Buden-Abbrechung doch wohl nicht der Familie, son

dern dem Stadtkasten zugefallen wären. — Aber

warum wird er denn nicht von der Kirche aus be

erdigt? Er ist doch besonders als wortführender

Burgemeister auch Präses des Stadt-Consistoriums

gewesen.— "Unsere ehrwürdige Familien-Mutter

— so nennen wir des Verstorbenen Gattin, sagte

ein Anderer, — mag überhaupt kein Aufsehen ma

chen, mag wohl ihre Trauer nicht so öffentlich
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zeigen, Ueberdieß, fiel ein Dritter ins Wort, hat

sie, wie ich gehört, gewünscht, ihr Mann würde

von dem Hause aus getragen, das er selbst er

bauet, und worin sie so lange mit ihm glücklich

gewesen."— Ich sah mir nun das Haus näher

an. Ein schönes, großes Gebäude! — Wahr

scheinlich, fragte ich meinen Nebenmann abermals,

hat der Verstorbene reiche Aeltern gehabt, und

das Geld zum Hause geerbt? — "Mit nichten;

zwar stammt er aus einer unserer ersten Fami

lien; sein Großvater Wilhelm Barclay, der

27Z6 gestorben, war schon Nathsherr; Sie kön

nen dessen Wappenschild in unserer Petri-Kirche

zur linken Seite des Altars in der Höhe sehen;

zwar war der Feldmarschall und Fürst Barclay un

seres Verstorbenen Vetter, indem sie Beide den

selben Großvater gehabt; aber dessenungeachtet hat

unser Barclay, eines Kaufmanns Sohn, sein Ver

mögen durch den Holzhandel, den er in einem da

mals hochachtbaren Handlungshause Ludwig Grave

erlernt hat, von 177Z an erwerben müssen; 1796

erbaute er dieses Haus. Wohl hat die Witwe

Recht, wenn sie ihn hier austragen läßt, wo

sie so glücklich eingezogen, und bis zu seinem

Tode ein so seltenes hausliches Glück genossen."

— Sagen Sie mir, wie lange denn?— "^Jah

re. Glauben Sie sicher: so oft man die beiden

ehrwürdigen Alten zusammen sah, konnte man dem

jüngeren Geschlechts zurufen: sehet an das Exempel der Alten, und ahmt ihnen nach! "Was ist sie

für eine Geborene?" — Eines Geistlichen Tochter,

Anna Christina, geb. Poorten. Der Vater war

Pastor auf Kattlakaln in der Nähe von Riga.—

"Doch ist der Eingang in das große Haus auch

von Armen und Niedrigen gesegnet worden?" —

"Das sollt' ich meinen, mischte sich ein neuer Teil

nehmer des Gesprächs ein, der Selige war nicht

allein als Präses des Armen-Directoriums ein Va

ter der Armen, der Witwen und Waisen, sondern

als Mensch überhaupt. Fragen Sie nur unsere
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Armen-Vorsteher, welche Bärger aus unserer Mitte

sind, welch ein warmes Herz der Gottselige für

jeden Hilfsbedürftigen hatte. Er hat nicht allein

öffentliche Mittel der Wohlthätigkeit redlich ange

wandt, sondern aus eigener Tasche wohlgethan,

und zu jedem wohlthätigen Zwecke bereitwilligst

mitgewirkt. Auch ein Wohlthäter seiner näheren

und ferneren Verwandten war er, und thätige

Verwandten-Liebe ist heut zu Tage auch ein Phö

nix. Ich könnte Ihnen viel in der Hinsicht er

zählen. Ja, der Eingang in sein Haus ist von

Vielen gesegnet worden. Hörte er doch jeden Un

glücklichen, jeden Bedrängten theilnehmend an,

achtete er doch immer den Bürger im Bürger, den

Menschen im Menschen, so in der Gerichtsstube,

wie im Hause! Half er doch so gern! Und konnte

er nicht helfen, so gab er wenigstens einen freund

lichen, weisen Rath, wo man Hilfe weiter suchen

konnte." — "Ein makelloser Richter, ein ädler

Mann! fielen hier mehrere Stimmen ein. Gott

lohne dem hochverdienten Greise!" —

Wie wohl mir diese Urtheile des Volkes thaten, können Sie sich denken. Dazu fehlte es zu

gleicher Zeit nicht an besonderen öffentlichen Be

weisen der Verehrung für den Verewigten, die

durch Aug' und Ohr das Herz immermehr erho

ben. Nicht allein fanden sich die höchsten'Civilund Militair-Auctoritäten der Provinz und Stadt,

die höchsten und andere Geistliche aller Confessionen und ausgezeichnete Männer aus allen ande

ren Ständen, auch mehrere Russen aus dem Han

delsstande, zur Leichenfolge ein, sondern an dem

^-Schwarzhäupter-Hause war auch noch eine TrauerDecoration des Haupt-Einganges mit dem Wap

pen der Gesellschaft, und vom schwarz behangenen Balcon des Rathhauses wurden in Interval

len Chorale geblasen, während zuerst vom PetriThurme einzelne Glockenschläge ertönten, und so

dann von allen Kirchtürmen mit allen Glocken

geläutet wurde.
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Ich trat ins Trauerhaus, um auch den Sarg

zu sehen. Er stand in einem Zimmer xsr terre,

das man mir als des Verstorbenen Arbeits-Zimmer nannte, und das durch schwarze Drapperien

in ein Todten-Gewölbe sehr geschmackvoll verwan

delt war, auf einem Catafalk, umgeben von er

leuchteten alabasternen Vasen, Ampeln und schö

nen großen Gewachsen. Am würdigst verzierten

Sarge las ich zum Haupte ganz einfach, wie sol

che Einfachheit im Gebiete des Todes auch immer

obwalten muß, ohne Titulaturen unter dem ehr

würdigen Namen: geboren zu Riga den 24. Iul.

&gt;762, gestorben den 20. Decbr. 1326, zu den Fu

ßen folgende Sargschrift:

Auf seinen Sarg / um den die Seinen weinen,

Legt ihren Eichenkranz auch unsre gute Stadt.

Er war dem Ganzen viel, nicht bloß den Seinen,

Wie er gewirkt, gesorgt, versöhnt/ gerichtet hat.

Gesetz und Herz vereint — war seine Weise;

So wirkte er für uns die langen Jahre her.

Gott lohne ihm/ dem hochverdienten Greise,

Und gebe unsrer Stadt der Männer viel wie Er.



"Das paßt! sprach ein etwas ältlicher Mann,

der neben mir las, in sich hinein, "Gesetz und Herz

vereint, war seine Weise." Beim Hinausgehen

schloß ich mich an den Mann an, und fragte ihn:

die Inschrift spricht also wahr?— "Ja, antwor

tete er, hören Sie! freilich kenne ich Sie nicht:

jedoch, es gereicht dem Verewigten zu Lob und

Ehren, so will ich es Ihnen erzählen, wie er Ge

setz und Herz vereint mir gezeigt hat. Auf der

Stelle, wo er jetzt ruht, hat er mich mit meiner

Frau versöhnt, und das dank' ich ihm an seinem

Sarge. Ich kam zu ihm, um bei ihm auf Schei

dung anzutragen; aber er hatte so eine väterlich

herzliche Art, meiner Frau und mir zuzureden,

daß er uns Beide für einander gewann. Und die

ser Sinn des Friedens war so recht sein Selbst.

Immer mochte er Alles zum Besten kehren, aus

gleichen, in Ruhe und Frieden anfangen und be

enden. Fragen Sie nur seine Amts-Collegen, sei-
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' ne Freunde, feine Untergebenen bis zu« Diener

hinab, der in seinem Hause gedient. Immer zur

Nachsicht geneigt, immer schonend beim Tadel, im

mer ermunternd durch freundliche Miene und Wort,

bald wieder gut, wenn man ihn auch verdrüßlich

gemacht, nie nachtragend, und ein aufrichtiger

Gönner und Versorge? derer, döe treu gedient

hatten,— so war Er. Fragen Sie, wer ihn nicht

geliebt? — Mir wenigstens bleibt er unvergeß

lich."— Und dabei standen dem Manne dieThränen in den Augen. —

Um

Uhr mittags setzte sich der Leichenzug

in Bewegung. Voran zogen einige Gensd'armes;

dann folgten die Aemter der Ligger, Hanfschwin

ger und Messer zu 4 Mann in jeder Reihe. —

Hat der Magistrat diese Folge befohlen? fragte

ich. — "Was Magistrat befohlen, rief einer der

Folgenden mir zu. So was läßt sich nicht be

fehlen, sondern befiehlt nur das Herz. Wir fol

gen freiwillig dem herrlichen Manne." Hinter

den Aemtern, an die sich auch, wie ich nachher

gehört, die Bürger-Aemter gern angeschlossen hät

ten, wenn man ihnen nur einen VersammlungsOrt in der Nähe des Trauer-Hauses angewiesen

haben würde, folgten zwei Herren des Raths in

besonderen Equipagen, der eine mit dem TrauerPristav, der andere mit den Jnsignien eines Or

dens auf einem weißatlassenen Kissen. Ich er

kundigte mich nach dem Orden, hörte, daß es der

St. Annen-Orden 2ter Classe war, den der Ver

ewigte im Jahre 1314 von dem in Gott ruhen

den Kaiser Alexander für seine vielfachen Ver

dienste empfangen, und der ihm, wegen der eigen

händigen Unterfchrift des Monarchen unter dem

Zufertigungs-Rescripte, ungemeine Freude machte»

(So wie auch die Ernennung zum Ehren-Mitgliede der hiesigen Müssen-Gesellschaft, als freund

liche Anerkennung feiner Persönlichkeit von Sei

ten seiner Mitbürger, ihm ein besonders Vergnü

gen gewährt hatte).
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Secretaire und Notaire, unter ihnen berOber, Cecretair, trugen den Sarg aus dem Hause auf

die mit 6 Pferden bespannte, und von iz RathsDienern umgebene Trauer-Schleppe, und ein gro

ßer Theil derselben folgte dem Sarge bis zur

Sandpforte hinaus zu Fuße. Sodann trat die

Familie aus dem Hause, ein erschütternder An

blick! — Die Gattin, die 45 Jahre an seiner

Seite gewesen, Z erwachsene Sohne, Kaufleute,

von welchen der älteste den Vater in seinen Han

delsgeschäften unterstutzt hat, mit ihren Gattin

nen, ein? Tochter mit ihrem Gatten, ebenfalls ei

nem Kaufmanne, alle, wie ich von den Umstehen

den hörte, dem Verewigten immer kindlichst er

geben und seine Wonne. Das Andenken des Ge

feierten hatte mich schon so sehr eingenommen,

daß ich mich auch nach seinen weiteren FamilienUmständen bei Einigen um mich herum erkundig

te. Ich erfuhr so, er habe auch 2 Töchter, jedoch

sehr früh, und einen trefflich erblühten, 19 Jahre

alten Sohn durch den Tod verloren, welcher letzte

als Lieutenant der Preobraschenskischen Garde in

der ewig denkwürdigen Schlacht bei Culm igiz

heldenmüthig gefallen, und in Schlan*) begraben

liege; von seinen ig Enkeln und Enkelinnen sei

ihm aber keines gestorben; er sei auch ein treffli

cher Sohn, und als seine (13^3 gestorbene) Mut

ter sich zum zweitenmale **) verehelicht, ein eben

so guter Stiefsohn, sei ein besonders zärtlicher Bru

der seiner leiblichen ***) Geschwister und zweier****)

Stiefschwestern gewesen. —

Dem Sarge schloffen sich

Equipagen an, und

der ganze Trauerzug gieng nun von dem Hause des

*) in Böhmen.

*") mit dem Burgemeister Depkin.

s^") eines jüngeren früh gestorbenen Bruders und der

vor 8 Iahren gestorbenen Rittmeisterin v.Wiecken.

ersten Gattin desOber^Vogts und Ritters Stöver und der noch lebenden/verwitweten Rathsherrin

Stoppelberg.
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Verstorbenen aus durch die Sävderstraße, Herren«

firaße, bei der Nordseite des Nathhauses, von des

sen Balcon immerfort die geistliche Musik ertonte,

vorbei, in dieKaufstraße, und dann durch dieSandstraße beim Hause seines Tochter-Manns (auf den

ausdrücklichen Wunsch der Witwe) vorbe' nach d»?

Sandstraße zu. Hier erwartete mich ein vorzug

lich rührender Anblick. Nicht weit vom genann

ten Thore standen die Knaben und Mädchen des

hiesigen Waisenhauses, und bestreuten den Sarg

und den Weg vor demselben mit Blumen und Grün

werk. Zugleich begleitete eine neue Trauer-Musik,

die der hiesige Commandant, Se. Excel!, der Herr

General Kern veranstaltet hatte, den Act der schön

sten Huldigung. Alles dieses, was ich gesehen und

gehört, drängte mich auch in den Trauerzug. Ich

mußte dem Verewigten auch einen Beweis von Hoch

achtung geben, und ein gütiger Zufall führte mich

an die Seite eines Bekannten, der mir, was mir

noch besonders wichtig zu wissen war, gewähren

konnte, Auskunft darüber, wie lange der Gefeierte

der Stadt so heilsam genützt. 1736 ist er bei der

Einführung der Stadt-Ordnung Rathmann, sodann

Burgemeister,739, hierauf Gouvernements-Magistrats-Assessor des 2ten Departements und Beisitzer

im Collegio allgemeiner Fürsorge, 1795 in diesen

letzten Aemtern bestätigt, nach Wiederherstellung der

privilegienmäßigen Verfassung Riga's 1796 Mit

glied des Rathes, i797Ober-Weddeherr, ,30c» Bur

gemeister und Ober-Kastenherr, &gt;3^ wortführen

der Burgemeister und Präses des Stadt-Consistoriums, Präses beim Rathe, im Schul-Collegium

und Armen-Directorium u. s. w., und von Jahr zu

Jahr in diesen Aemtern bestätigt worden. Und, fuhr

meinAnnalist fort, "alle diefe Aemter und die mit ih

nen verbundenen, hat er mit immer gleicher Redlich

keit, mit immer gleichem Fleiße, immer gleicher

punktlicher Ordnungs-Liebe verwaltet. Und, schloß

er, noch nach 40 schweren Amts-Jahren, nach einem

Jahre wie i3»2, nach einer beinahe völligen Verjün
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